
(‚larenbaldus VO  ® ATtTTAas
und W alter VO Mortagne

Nach eıner neugefundenen Handschrift)
Von Helmut Vaupel, Heıdelberg

Erst die Forschung der etzten Jahrzehnte hat den Blick auf die Stellung des
Clarenbaldus, eines Schülers Hugos VO St Viktor un Thierrys VOIl Chartres,
ın der philosophischen un! mystischen Tradition des Mittelalters gelenkt. Es
einerseits die Herausgeber der großen Heidelberger Cusanus-Ausgabe, welche erst-
mals die hervorragende Bedeutung der Schriften der Schule VO  —$ Chartres tür die
philosophische Systematik des Nıkolaus VO  - Cues erkannten,!* un! 65 WAar anderer-
se1Lts Bernhard Geyer,1” der für einen Parıser Sermo Meıster Eckharts eindeut1g
Clarenbaldus als wörtlıch kompilierte Quelle nachweısen konnte.1“

Eın ylücklicher Handschrittentfund unls nunmehr 1n den Stand, über Person
un Werk des Clarenbaldus mehr als bisher WwIıssen.

Al Wılhelm Jansen den KOommentar des Clarenbaldus ber des Boethius Schrift
De trinıtate ZU ersten Male kritisch herausgab,1“ standen ıhm Wwel Hss Z Ver-
ugung eine Valencienner ? Hs des un eine Oxforder } des ahrhunderts

Schon Peiper ® hatte indessen auf ine Hs Aaus St. Omer, bibliotheque municıpale
c£f.-Nicolaj de Cusa Opera Oomn1a. De docta ıgnorantıa. Ernestus Hoft-
Inann Raymundus Kliıbansky (Leipzig XIl

1D ct Eckhart-Ausgabe, Lat. N XS
16 Für freundlichen 1Nnweıls 1eraut danke ich Herrn Prof. Bornkamm.

In unserem Zusammenhang könnte Er interessieren, in welcher textlichen Ira-
dition das Werk des Clarenbaldus Meıster Eckhart ohl vorgelegen hat:;: Sıche-
LCS aßt siıch jedoch darüber nıcht 9 da Meıster Eckhart NUur annähern«d
wörtlich zitiert.1 Jansen, Der Kommentar des Clarenbaldus VO:  3 Arras Zu Boethius De trinı-
Cate Eın Werk S  ‚us der Schule VOI Chartres 1m Jahrhundert (BreslauerStudien ZuUur historischen Theologie VILIL, Breslau
Valenciennes, Bıbl INUunN. 193 bei Jansen Sıgle
Oxford, Balliol College 296 be1 Jansen Sigle

Peiper, Anıcıi Manlıi Severini Boeti1 philosophiae consolationis libri quınque.
Accedugt eiusdem incertorum opuscula (Lipsiae
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142, Aaus dem Jahrhundert hingewiesen, we auf tol 31v—//V eınen
Kommentar De trinıtate enthält, dessen Identität mit dem Claren-

baldus-Kommentar als möglıch erachtete. Jansen D stellt dies entschieden 1n Ab-
rede MIt der Begründung, das Incıpıt 1n St (Omer 147 stimme MIit Clarenbaldus
nıcht überein W as ın der Tat richt1g ISt. Doch hat Jansen offtenbar St Omer 142
selbst ıcht eingesehen;® hätte eıne dreitache Entdeckung gemacht:

St Omer 142 wotür ich nunmehr als Sıgle vorschlage bietet einen
gegenüber nıcht 1Ur handschriftlich alteren, sondern auch bei weitem besseren
Text des Clarenbaldus-Kommentars.

hat uUun! dies erklärt das 1bweichende Incıpıt VOLr dem eigentlichen
Kommentar einen wichtigen Prolog, welcher Mitteilungen enthält, die 6r erfordern,
die VO: Jansen vorgeNOMMENEC Datıierung korrigieren.

Anschließend den Kommentar De trinıtate findet sich auf tol TI
ein weıteres, bisher unbekanntes Werk des Clarenbaidus: eın Kommentar
Boethius’ Liber de hebdomadibus.?

925
Ö Der Catalogue eneral des Bibliotheques des Departements, NnNcIıent serie, vol

HE p./S8, erweıst sıch 1mM übrigen als nıcht zuverlässig. Die Angaben für den
Sammelkodex Il,. 142 lauten berichtigt:
tol ST Glossa Uup! lıbrum Sapıentiae. „Rabiens hunc lıbrum 1eronımus
asserıt 19(0)81 Salomone“.
fol SN Tractatus D Boetium De Trinitate. „Cum regıimını schola-
TU aCcCIıtus aAb ep1scopo Laudunensi“.
tol FT Iractatus D' Boetium Liber de hebdomadibus. „Lam logicae
artem, quacl dialectica dicitur“ (ım (r Gen nıcht verzeichnet!).
tol 94r— 129r Epistolae varıae Consenti11 ad Augustinum iNV1cem, Augustinı
ad Sixtum presbiterum urbis Romae duae, eiusdem ad Lanuarıum duae de
Paschalı ratione.
tol 29r—130r. Sententiae EXCErpfaeE libris Augustinı COnNfira Maniıchaeos
tol S0134r Incıpıt Liber Aureliu Augustinı ep1scop1 de CIO quaestionibus

vetiere testamentOoO.
fol Z1V— 1604 Incıpıt Liber Aureli Augustin1 ep1scop1 de quantıtate anımae.
fol. 160v Hıc incıpıunt epistolae duae (QqUas Evan OX Arabıae mISsıt Tyberio
imperatori de nominıbus lapıdum quı 1n Tie medicinae valent.
tol 61 PE 1Z3V. Incıpıt Augustinus de duabus anımabus.
fol 1/74r. Incıpıit: „dicere 1udebit. Quae Cu ita sint“.

Ex lıcıt: „adamantinıiıs dicitur cathenis CO'

schrieben.
tol 1— 160 un tol y161—174 sınd jeweils VO  } eın und derselben Hand BG

Diıesen Traktat verzeichnet der Catalogue General AA (: nıcht: deutlichen
Absatzes 1n der Hs äßt en KOommentar De trinıtate bıs tol 992r reichen.
Die Hs für beide Kommentarwerke keinen Verfasser. Da indessen der
Kommentar De trinıtate mIt dem des Clarenbaldus iıdentisch Ist, kann sich
1Ur noch darum handeln, die Verfasserschaft des Clarenbaldus auch tür den Kom-
mentfar ZAH Liber de hebdomadıbus erweısen. S1€e ist 1mM übrigen unzweifel-
haft. In absehbarer Zeıt und gee1ıgnetem Rahmen hofte ıch darüber eing
andeln, teıile ber 1er schon die entscheidenden zußeren Kriterien miıt:

ehend Z
a) fol /9v bringt eın Selbstzitat:

Et NOS quiıdem 4eC up quaestionem de unıtate divinae substantıae
PEersSonarum trinıtate dılıgenter explicavımus, quod Ca5C habere
perhibentur C! quod, S1 verıtate ita CeSSCNT, muchematica
consideratıo materı1am perpendit, S A}

CU) nıhil materiae ‚ deberent.
Ebenso tol 57V
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Die Hs selbst gyehört etwa dem Ende des 12 Jahrhunderts an. Sıe EW k un ußerster Sorgtalt geschrieben. Die Initialen sind VO  - vyroßer Schönheit. Der FAr

stand der Hs 1St hervorragend Zut. Wıe un! enthält auch den gesamten
Boethiustext 1m Worrtlaut; 1St jeweıls durch roten Unterstrich hervorgehoben.b Mn a n n — Dagegen tehlt eıne ber- der unterschriftliche Kennzeıichnung der beiden Traktate
ebenso W1e die Angabe eınes Vertassers.

Nachfolgend gebe ich zunächst den Wortlaut des ‘bisher unbekannten Prologs
wıeder:

an _ fol 310 Cum regımını scolarum ACCLtiuSs ab e p1SCODO Laudunenst, gul UNC urbiı
presidet, ın philosophıe Larıbus hanelanter? obversarer, die quadam Dau-
Culıs assumptis SOCLLS a4d cenobium Sanctı Vıncenta archivum
ecclesie inspecturus SUM, Ubi ab aAbbate cenobi questı0 mihL
proposita CI G ONAFM modo ın facıem prothoplastı CYreailor ute SpLraCu-
Ium ınspırasset. Quam questionem CUM, AT abbatı vıdebatur, sufficienter
expedissem, INnquıt, ‚utınam Ld  3 vehemens ad perscrutationem dıivine
scrıpture tore velles, G AFT ad ethnicorum mu delicet Arıistotilis et Boetia
documenta persistıs ıntentus!® Cumgqgue subridens Arıstotilem g  J  9
Boetium VETO christiane fidei 1DSLUS SCYEDLLS valıdum Asseriorem ıntı-
MAaAassCcHT , etatus valde abbas obnıxe adıurare cepit, quatiınus 1DS1
Boetia: de trıinıtate Asseridad Eracialum alıquem traderem. Quam abbatis
voluntatem fortasse neglıgentie tradıdissem, S12 LO  S postea multorum
claustralium postulationes apud ınvaluıssent conquerentium de diffi-

proprietas enım EeST, qua«c mathematicus ın .13 verıtate
materıam considerarı ı. De huiusmodipertractat,

quaestione de SAa”ancLa trinıtate plura dixiımus.
Zu vergleichen ist: Jansen 255 12sg.; 43*, 11sg.; 56*, Isq.

b) Zweimal rekurriert der Vertasser auf dıe Autorität seiner Lehrer:
secundum quidem M e 0-8 doctores hoc loco ‚complexıve‘

legendum eSTt. fol 81v.)
Et quıdem modo Ca mih; QqUam mel1s doctorı:bus visum
eSTt hoc loco ‚bonum!‘ accC1ıpı debere. fol 921}
In ÜAhnlichen Wendungen nımmt Clarenbaldus 1im Kommentar De tr1ını-
tate mehrmals Bezug auf seine Lehrer Thierry VO: Chartres und Hugo VO:
St Vıktor. ct Jansen 40*, 2/sq
Auft tol. 81v verdeutlicht der Vertfasser seine Ausführungen durch ein Beispiel:

Verbi gratia: Omnes homines populus 1NUSs SUNT,
nullus Ltamen hominum collectionis sortıitur.
Man vergleiche hıermit die aus dem Prolog (S O.) bekannte Beziehung des
Clarenbaldus ZuUur Stadt

7“ Auf meıne Anfrage aANLWOrte: Mır 1in überaus dankenswerter Weise Herr Dr
Bernhard Bischoft (Planegg München) - „Die Hs St. Omer 1497 STammMtT

AUS St Bertin und 1St nach Schrift un Initialen sıcher nordostfranzösisch; 1n
Anbetracht der bedeutenden Schreibtätigkeit dieses Klosters 1St auch die Ent-
stehung des Codex daselbst Durch Vergleichung der Schrift,
etwaiger Besonderheiten des Inıtialstils und der verwendeten Farben mMi1t ande-
Icn St Omer-Hss Aus St. Bertin ware sıe ohl zur Gewißheit erheben
Dıie Schrift würde iıch noch VOTL das nde des A Jhs SCETZECN, wa 1n das

Viertel, unmittelbar 1n die Entstehungszeit des Werkes
Wır sind Iso 1in der ylücklichen Lage, eıne Hs VOTr uns haben, die sowohl nach
Alter w1e Herkunft 1n die nächste Nähe VO Clarenbaldus’? Lebenskreis selbst weist.
Abgesehen VO der Modernisıerung der Interpunktion, der Grofsschreibung der
Eıgennamen und der Differenzierung VO:  - und Vy efolge ıch durchweg dıe
Schreibweise der Hs Die Cauda wurde AUus drucktechnischen Gründen WES-
gelassen.
hanelanter anhelanter.‘

D
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cCultate glosarum episcop: Pıctavensis, q ad Tle S$EeETMONE perplexo el stilo
ınvoluto D Boetiaz scrıpta de trınıtate relıquit. Concurrentibus ıtaque
predicti abbatis alıorumque religi0n: deditorum SACY1LS postulationibus,
Ca questionem, Qa Contira Arrıanos de trınıtate personarum el UNL-
Latle divine substantıe Sımacho Boetius evolvit, X CONALUS SUME ,
nO GWO mel ULrLDuS ıngenı confiderem, sed AL doctorum Theodoricı
Brıtonis el Hugons de Sancto Vıctore, apud quOoS ın hoc O  re vehemen-
Le:  3 operam dedt, lectiones ımıtarer. Te CT7ZO, diılecte m1 AamıCce do,

32r inspectorem ıudıcem mel aboris Constıtuo confisus quod, $2 ın
alıquo exorbitaverım, 1uUSEus corrıpiLes ın misericordia el increpabıs
m nullius adulatoris oleum ımpinguet mMmeuxLm. Quod fortasse facıle
fıeret, $1 ımperıito artıum el theologıe ıudıcıum ıstud commuıtterem, C

honore indignus ad uLUSMOdL ıudıicıum gloriaretur electum. In LE
OMMNLS miıhı abest mMmeLUS, quonıiam VEetTrd AamMm1CLCLAa Jugat

adulationem, et artıum theologieque pericia perspicacem promaittıt iudıi-
CCTM , UL, $2 qua corrigenda vıdeantur, emendes, QUE VEeTO catholıce dıcta
Sunt, commendes. Neque enım hec duo facılıa tactu sunl, quonıam, CM

sıt MTL VETAd fallaciaque CarTens doctrina, quiınque IL: obsıistunt fucate
tallacesque doctrine, el vertitatıs 145 colore nıtlere mentıiuntur.
Prıma sterılıs appellatur, secunda ınvolucrum frivoli, tertia unlga-
r15 OpInLO, quaria V exposıti0, qguıinta amphibologica. Et prıme qul-

due docent, sed inutiılıter, relıque VEeTO fFalsıtatis argul
DOossunt. Est sterılıs doctrina, que ıntegritatem reı proposiıte O

prosequıitur, UL $12 qu1s docturus Oomn1Ld PE$SSE ın Deo dicat hoc PeSSC ‚OMNLA
sCLre Deum  5 el ad u1LusmOdı quidem doctrinam quelibet NS D  A
PSISEC potest et Facılıs Involucrum autem rivolı EST, CM} Quls nNnoMen

philosophi also adeptus ad operımentum ınscıentıe verba querıt ALOTd
sexquipedalıbus, C} res ın arVa lew'ter_ Dossıt dicı, UT quı volens
dicere Corporeitlalem $INe posteriorı forma NO a
materıa diıxıt regınam no  S CIIE ın thalamo $Ine comiıtante pedissequa.
Et ıta quidem ınvolvit frivolum, ut ın Parnaso sompniasse uıdeatur.
Vulgaris opınıo e5ST; GQ AM aAdhuec hodıe multı veritatem ın artıbus perspi-
cCıentes tacıta am yerıtate S15 audıtoribus dolose propinant, UL
plurımos sıbı parent audıtores; quales Lim Stoich: fuisse perhibentur,
quı C quod Deyus omnıda providet, necessitate evenıre OMNLA ASSCTYE-

bant Hoc enım facıile uvulgo poleral ersuaderı. T’emerarıa S1UE YAVA
eXxDOSLLLO CST; ut CM} quıs PeSsSsSE apı concedit quod ın
ZENETE CM} lapide convenıat, dıicens S$CHIKTNL, no  S verba spectarı

32U Amphibolum C C quıs S15 sermonıbus multiplices significationes
inserıt, AL CM multis concordare ın SM  \ sententıa vıdeatur. Verad autem
el ımiıtanda doctrina eST; GQu€ sıbı Cavel, alıquam hıs gUINuC
VLCLOSLS ıntermisceat. Non 1Q1tur hec dogmatum ZENECTA ınternoscere CUL-
ÜLS facıle UST; iıdeoque ixe cautele duudicandum ODUS iıstud supposul.

Auffällig 1St zunächst die Anonymıtät der Überlieferung 1in Doch dürfte
die Verfasserschaft des Clarenbaldus durch die ausdrus  iche Namensnennung in

un! 5' gesichert se1n, zumal sıe auch der Index ZU Catalogus
virorum iıllustrium bereıts für das nde des Jahrhunderts bezeugt.!®

Neu dagegen un: VO  - hoher Wichtigkeit sınd die Einzelheiten die Wır erfahren:
Clarenbaldus W ar Magıster der vormals berühmten Schule VO Laon,*

„Philosophie“, ohl die AISs dialectica lehrte. Zur eıt der Abfassung
Ausführlich darüber Jansen,

11 Da{iß Clarenbaldus Magıster Wal, ten Wır bereits AUsS der Überschrift seines
Kommentarwerkes ın (ot. Jansen 3); doch fügte Jansen hinzu, ber
seine lehramtlichg Tätigkeit se1l uns weıter nıchts bekannt S 8
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se1nes Werkes ..  bte diese Tätigkeit nıcht mehr Aaus un: War ftenbar auch Nn  .  cht
mehr ın Laon anwesend, W as Aaus dem Praeteritum „CUmm obversarer“ hervor-
geht. Nach Laon hatte ihn selinerzeıt eın Bischof dieser Stadt berufen, VO  $ dem
Clarenbaldus I5 * 111 NUuncCcC rbı praesidet“. Da der Bischof VO  —3 La0Oon ber
zugleich weltlicher Herr Stadt WAar, 1st Bischof-sein und rbı praesidere ıden-—— tisch. Woraus siıch ergibt, da jener „epP1ISCOPUS Laudunensis“, welcher den Magiıster
Clarenbaldus berufen hatte, damals eben noch nıcht Bischof, sondern Leiter
der Schule WAar.

Damır stimmt sachlich überein, W.as Bulaeus ber die Organisatıon der bischöf-
ıchen Schulen jener Zeit berichtet Eıner der Kanoniker hatte, VO  3 Bischof der
Kapıtel beauftragt, die Leitung der Schule in Händen; seıne Amtsbezeichnung War
unterschiedlich: Scholasticus, Capischola, Dekan der auch Kanzler, un besafß
die ollmacht, den einzelnen magistrı die venıa legendi ertejlen.13

Es fragt sıch NUunNn, welcher nachmalıge Bischof VO: Laon UVO' der Domschule
VO Laon solchermaßen verbunden W al.

Gehen WIr zunächst Von dem VO  3 Jansen für die Abfassung des Traktats
mittelten Zeitpunkt, dem Jahr 1193; AusS, kommen für die fragliche Zeıt We1
Bischöfe in Frage: Galterus (1150—1155) un!: Galterus I1 (1155—1173).
Ersterer War VOTr seliner Wahl ZU) Bischof langjähriger Ahbr des Praemonstratenser-
klosters St Martıinus Laon, als welchen ıhn 1124 der Norbert selbst noch
eingesetzt hatte.14 Er gilt als tatkräftiger und erfolgreicher Propagator se1nes
Ordens: ber eine Beziehung AT Schule verlautet W1€e übrigens auch
Warten nıchts. Dagegen verzeichnet Letzteren die Geschichte der Philosophie‘

1St n n e,142 7 war ließen für die eıit VOTLT seinem Ep1-
skopat die Quellen ber ıhn verhältnismäßig spärlich.!® Wır wıssen ber mM 1t
Sicherheit, dafß bereits 1:4:2C) mMi1t zahlreicher Schülerschaft nach Laon kam
und seıtdem OTFrt lehrte.16 Schon Mabillon glaubte!? hne sıch allerdings uf
iırgendwelche Quellenzeugnisse erutfen können daß Walter ann nach
Radulfus (} 1133% dem Bruder Anselms VO Laon, die Leitung der Schule ber-

Caesar Egoss1us Bulaeus, Hıstor1ia Universitat:e Parisiensis (Parıs ,
13 O CIt. „Hoc quUOQUC Varıorum Authorum scr1pt1s collegimus, plures

alıquando fuisse 1n Atrıo Cellulas Magistrales, hodie vulgo ‚Classes‘ VOCAaMUS,
pluresque Magıstros pueri1s, adolescentibus, Clericıs et Presbyteris in Gramma-
ticalıbus alııs artıbus lıberalibus, 1n et psalmodia, 1n intelligent1a
Sacrarum Scripturarum, Sacramentorum, Ritualium Ceremonialium instıtuen-
dis addictos: illos Unı Canonicıs aAb Episcopo vel Capitulo ad T
muneris electo paru1sse, qu! 1n alıquibus locıs Scholasticus, 1in alıis Scholaster,
alıbi Capischola SeCeu Caput Scholae, alıbi Decanus, vel Cancellarıus appellaba-
Cur Ille caeterı1ıs Magıstris, am qu! ıIn Scholis Atriensibus, QUaM qu]
1n vVicanıs docebant, authoritate Apostolica vel Episcopalı liıcentiam docendi:
impertiebatur.“
c Gallıa christiana 5 A 662—3

148 ct Überweg-Geyer, Aufl 19515 SE
Über Leben und Schrifttum Walters VO' Mortagne handelt un Verwertung
fast sämtlichen Quellen- un Literaturmaterials zuletzt austührlich: Ott,
Untersuchungen ZUur theologischen Briefliteratur der Frühscholastik (Beıtr.
Gesch Philos Theol 34 (Münster 126 Wıchtig
für die Geschichte VO:!  $ Laon 1ın den Jahrzehnten VOTLr der Mıtte des Jhdts 1st
uch de Florival, Etude historique SUTL le XIle siecle: Barthelemy de Vir,
eveque de Laon (Parıs Es en sıch dort gute Quellenverweise, SOWI1e
eın Anhang mit großen Auszügen AUS dem Cartularıum der Kathedrale VON Laon.
ct. ÖUtt, 129

Mabillon, Annales Ordınis Benedicti, COM.. VI 231
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LLOTININEN habe.18 Und 88] der Tat Da{iß Walter VOoOr seiner : Erhebung auf den
Bischofsstuhl dieses Amt bekleidete, bezeugt uUuNns nunmehr ausdrücklich Claren-
baldus Denn keinen anderen als Walter VO:  3 Mortagne kann sich bei jenem
„EP1SCODUS Laudunensıs“ handeln.

Dies zieht eine bedeutsame Folgerung nach siıch: Clarenbaldus, der einer
Stelle19 autf Bernhard VO Clairvaux Bezug nımmt, TuL dies MI1t den Worten:
„1ucundae recordationis abbas Bernardus“. In dieser Wendung erblickte Jansen
einen deutlichen 1NWwe1ls auf den erst kurze Zeıt vorher erfolgten Tod Bernhards
(F un: glaubte aher, ach dem Vorgange VO  - Poole 21 den Zeitpunkt der
Abfassung des Traktats ın unmittelbare Nähe dieses Datums rücken müssen.  22
Da ber Walter VO'  $ Mortagne erst 1155 das Bischofsamt übernahm, 1sSt diese
Datierung hinfällig. Ebenso erwelst sıch die Frage Jansens,** „Wwıe der Magıster
VO  $ Arras das Jahr 1153 der Kenntnis der Logica NOVAa gekommen Ist  “
als gegenstandslos; 1m Gegenteıil: N} steht NU:  3 nıchts mehr 1 Wege, der sach-

18 4.2.0 „Florebat eodem tempore 1n rbe Lauduno magıister Gualterus de Mau-
riıtanıa. e1usdem urbis decanus POSL medium saeculum duodecımum ep1sCOPUS,
quem Radulfo, Anselmiı Laudunensis SETIIMANO fratrı, 1n scholarum magıstratu
SUCCESSISSE puto.
Diese Notız findet sıch bei abıllon für das Jahr 1433 och ann keine ede
davon se1n, dafß Walter schon diesem Zeitpunkt Dekan SCWESCH sel. Gallıa
christiana 561 als frühestbezeugtes Datum das Jahr 1144 Urkundlich
weıst sıch och für 1141 W;do als Dekan A4US (cf de Florival, 377 101)

d’Achery, Venerabiılıis Guiberti bbatis Marıae de Novıgento D' Oomn1a,
(Parıis 819 nımmt für Walter die e1lt VO:  3 1147 1Ab 1n Anspruch.
Dafß dieser ann das Dekanat bis seiner Bischofswahl innehatte, dürfte als
sicher gelten. cf. darüber Ött, 131
In seiner ungedruckten „Histoire de Laon  « (Parıs, Bıbl Nat. fonds renler

264—266) bezeichnet Bugniatre das Dekanat VO  $ Laon als wichtigste
tellung nach der des Biıschofs (no 265, F3 Wır dürten demnach Macht
un Einflufß Walters 1m Domkapitel durchaus n1| gering anschlagen, un! de
Florival gyeht schwerlich tehl, WEeNn 19 bei den Streitigkeiten des
Bischofs Bartholomaeus MI1t dem Kapıtel VOTL allem Walter als eigent-
lıchen Opponenten des Bischofs denkt und 1n diesem Zusammenhang auf
d1e frühzeitige Resignation des Bartholomaeus hinweist, welcher sıch 1150 1Ns
Kloster zurückzog. In der Tat beschuldigte Walter noch Ende der fünf-
zıger Jahre seinen ehemaligen Bischof, VO dem WIr w1ssen, dafß insgesamt
eun Klöster konzessionierte (cr ermann VO:  $ Laon, Mıgne 156,;
Ööftentlich der Verschleuderung des Kırchengutes (dissipatarum in fundandıiıs
monaster11s ecclesiae facultatum, Gall christ. 531) Daß Walter in An-
gelegenheiten dieser Art einen sehr Zzähen Kampf führte, zeigen auch zahl-
reiche Vorfäille seiner späteren Amtszeıt. cft dazu ausführlich ÖÜtt, 132
Jansen, 48*, 25

11
21 Poole, Illustrations of the history London 370

Die VO Jansen (S 101 Z Beweıs vorgenomMMenNe Identifizierung eıner
VO'  — Clarenbaldus S 85* O15 erwähnten Häresie MIt nıcht mehr taflß-
baren, offenkundig en Bischof gerichteten Unruhen in der Diözese Arras
ım Jahre 1152 beweist daneben nichts, da sıie bereits auf der Voraussetzung des
erst Erweisenden gründet.
Es ware allerdings VOI hoher Wichtigkeit, wenn sich teststellen lLieße, welche
häretische Bewegung Clarenbaldus 1m Auge hat Seinem Bericht ufolgze handelt

siıch eine In Laienkreisen kursierende Lehre, welche darin heraklıiteischer
Anschauung gleich anstelle der Konstanz des absoluten Seins die Permanenz
relativen Werdens sSetztie.
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135S Vaupel, Clarenbalciés von .Ar;as und Walter von Mor£ägne
lıchen Notwendigkeıit einer Späterdatierung, die sich gerade Aus dieser Kenntni1s
des :  en arıstoteliıschen UOrganon erg1bt, Rechnung tragen. Zwar bezeichnet
das Jahr 1155 den termınus qUO,; doch WIr! INan die VWorte: za unNnNn«c rbi
praesidet“ keineswegs 1n einen 1nn pressecnh dürfen, der besagen würde, Walter
se1 gerade eben erst 1n den Besitz der bischöflichen Amtsgewalt gelangt. Dagegen
spricht schon eıne Sallız ÜAhnliche Wendung, welche sich 1n der Vıta des Abtes Huzon a a —n Aa P A —A  —— VO: Marchiennes D4 findet, CS heißt „CUM magıstro Galtero de Mauritan1a,
quı H:G Lauduno episcopatur”, un: diese aßt sıch £rühestens aut das Jahr
1158 beziehen.

Man WIr| Iso davon bsehen müssen, Clarenbaldus W1e bisher als eın Beispiel
für den sersten wichtigen Niederschlag der Logica NOVAd des Aristoteles“ 25 ZUu

werftfen. Wır siınd dagegen berechtigt, MI1t der Datıerung auf 1160, wen1ll nıcht
och einıge Jahre weıter hinabzugehen.

Dieses Datum ließe sıch vielleicht och präzısıeren, wenn gelänze, en
Addressaten des Widmunegsschreibens (dilecte m1 amıce Odo) mi1t Sicherheit Zu

iıdentihizieren. Allein die Häufigkeit dieses Namens macht e1n solches Unterfangen
naturgemäfßß wen1g aussichtsreich. Dennoch möchte iıch folgenden Erwagungen
stattgeben:

Wenn die Worte „1ucundae recordationis“ offenbar nıcht eıne unmittelbare
zeıitliche Niähe Z.U ode Bernhards bezeichnen, 1st fragen, welchen Sınnn sıe
denn dann noch haben können. Es äßt S1C] einwenden, INan suche eiıner bloßen
Floskel hne Grund Bedeutung beizumessen. Dem ist entgegenzuhalten, W1IeSO dann
Clarenbaldus nıcht uch mi1t derselben „Floskel“ seiner beiden Lehrer Huco VO  —.

St Viktor und Thierry VO' Chartres gedenke, auf deren Auto
alleiın achtmal beruft. }'ität sıch übrigens

Es scheint, dafß hier eın bestimmter, Ww1e INa  $ ve kann persönlıcher
Grund obwaltet. Wır befinden uns vielleicht MIt Clarenbaldus 1n einer Umzgebung,
die ın irgendwelchem Sınne dem Bernhard ber den sachlichen Gegensatz 741

Gilbertus Orreta hinaus persönlıch verbunden W:  ar Dort ware dann uch der
Addressat Odo suchen.

de OäoEın Weiıteres trıtt hinzu: Clarenbaldus erhofft S1C] VO  3 seinem Freun
eın unbestechliches un!: cchr kundiges Urteıl, das S1CI auf profunde philosophische
wı1e theologische Sachkenntnis stutzen kann (artıum theologiaeque peritia persn!-

promıittit iudicem). Man darf Iso durchaus annehmen, dafß sich nıcht
gverade eine unbedeutende Persönlichkeit andelt, die S1C| der Macvister
Clarenbaldus wendet; jedenfalls wohl eın belesener, gelehrter Theolog, vielleicht
cselbst Magıster.

Dies vorauszZeseTtZtT, sehe iıch M1C] namentlich Wwe1l Personen gewlesen: Odo
VO Deuil un Odo VO Ourscamp.“®

Odo VOIN Deuil (Diola) War, WwI1ıe die Histoire lıtteraire?? berichtet, ursprünglich
Kanzler Ludwigs V Nach Rückkehr VO dessen Kreuzzug wurde 1150
Abt vVon St. Cormneılle Compiegne, eıner Gründung des Klosters St. Denvs,
un schon 1m folgenden Jahre in olge Sugers Abt VO  - St Denys selbst.
Er etarb 1162 Eıne Lehrtätigkeit hat nıcht ausgeübt. Philosonhische
oder theologische Werke kennen WIr VO'  — ıhm ebenfalls nl Doch scheint ecS,
daß siıch 1n seiınem Alter bedeutender Wertschätzung seiıtens der Gelehrten
erfreute. So wıdmete ihm Johannes Sarazenus seine auf Anregung des Jo

E. Martene-U. Durand, Thesaurus anecdotorum LOM.). 111 (Parıs
1710

25 Jansen
Es sol] ıer keine ausführliche Biographie gegeben, sondern 1Ur auf die flll‘
unseren Zusammenhang wichtigen Fakten hingewliesen er

Hıstoire litteraire de Ia France C 614



136 Miscellen‘
ıannes VO Salısbury gefertigte Übersetzung der Werke des Areopagıten.“® Vor
allem ber War für Bernhard VO  - Clairvaux ke  1n Unbekannter: WIr kenne”
Aaus der eıt 150/51 YTel Briefe Bernhards die Kuries in welchen Odo
on Dıola üble Nachrede In Schutz nımmt. Wenn INan daher uch zugeben
muf(ß, da{fß® ‚1ucundae recordationis“ hierdurch eiınen vewı1ssen 1nnn erhält, ehlen
doch welıltere Anhaltspunkte.

Nicht csehr 1e]1 anders steht MIt Odo VO'  — Uurscamp.“ Er stammıt AUuUSs
SO01SSONS, gehörte schon 1in der Frühzeit des Ordens den Zisterziensern und
zählte schr bald denen, deren Urteıil mMa  $ 1ın wıssenschaftlichen Frageneinkam. S0 wandte sıch 1147 Eugen H13 der 1n Begleitung Bernhards durch
Frankreich reiste, ihn Nach 1160 finden WIr iıhn als Kanonikus un Magıster
ın Parıs. Um ihn, der einst Abaelard hörte, seinen Lehrern namentlich en
Lombarden ählte, sammelt sıch rasch eine Schule, VO  w} der bedeutsame Quästionen-
sammlungen ıhren Ausgang nehmen.31 Dann zieht sıch plötzlı 1Ns Kloster
UOurscamp, eine Gründung VO Clairvaux, zurück. Von 1167 bis 1170 1sSt Ort
Abt 1176 macht ıh Alexander HIS der ihm schon wohlwollende Be-
achtung geschenkt hatte, Z Bıschof VO Tusculum. Bereits 1m tolgenden testirbt Odo

Die Frage ISt, W 4s azu berechtigen könnte, ın ihm den Addressaten und
Freund des Clarenbaldus sehen. Dafür z1bt N ohl ein1ıge Gründe

Odo VO  3 Ourscamp War 1n der Tat wıe seıne Quaestionen zeigen in
Dialektik und Theologie yleichermaßen sehr bewandert. Seine Gelehrsamkeit nd
seiın Urteil yroßer Achtung.

Er dürfte zumal als ÖOrdensgenosse Bernhard nıcht ferngestandenhaben
Ihm War auch das Trinitätsproblem, w1e sıch 1n der Auseina.ndersetzüng

Gilbertus Porreta gestellt hatte, nıcht fremd, W1e eın Brief Hildegards
Bıngen ihn beweist,?3? und 1n seiınen Quaestionen sehen WIr ihn Sanz 1m antı-
gilbertinischen Sınne Stellung nehmen.®?

Wır wissen Aaus der etzten eıit dos 1n Ourscamp VO  3 einer Korrespondenz
zwischen ıhm un: Thomas VO:  a Canterbury, und Pıtra?®?* halt für möglıch, da{fß
der Bischof VO Tusculum N: unbeteiligt W ar bei der alsbaldigen Einleitung des
Prozesses der Kanonisation des Heıilıgen. Wenn 1U  - andererseits jener Archidiakon
Clarenbaldus, der ach VAZO in einem Kloster bei Bapaume Reliquien des Thomas
Becket barg, tatsächlich WIe Jansen 35 annımmt mıiıt unNnseTeMm Magıster Cla
renbaldus identisch ISt, möchte 9808  - in der gemeinsamen Verehrung für Thomas
VO  3 Canterbury, die vielleicht auf eine gemeınsame persönliche Bekanntschaft
e  uru geht, Nn eın Moment erblicken, das es ermöglicht, Odo VO:  } UQurscamp
un! Clarenbaldus 1n freundschaftliche Verbindung bringen. Zwingend aßt sich
reilich auch 1er nıchts erweısen.

Eıne dritte und vierte Möglichkeit seıjen beiwege vermerkt: Wır kennen eiınen
Brief des Johannes VO:!  ; Salisbury einen Magıister Odo:36 gehört nach Migne

c£. Catalogi librorum manuscriptorum Angliae Hiberniae, ed Edw
Bernard, tOm JS 3614

285 286 DLc£  n Pitra, Analecta nOvissıma Spicilegii Solesmensis. Altera continuatio 11
Tusculana (Parıs 1888
cf uch aureau 1n ournal des Savants 1888 35/—2366

31 c Landgraf, Einführung 1n die Geschichte der theologischen Literatur
der Frühscholastik (Regensburg 116.
cf. Ott, 107

34
Pıtra, Z

30
MX

9 f
36 C 285 (Migne, 122 519



Mortagne EAZVaupel, Clarenbaldus vVvon Ä1’I'3.S und Walter von
ın das Jahr 1168 Mıt Worten Warmer Bewunderung für den Empfänger be-
dauert Johannes, schon se1it Jängerem mehr s dessen Füßen siıtzen Zz.Uu

können, und bittet ıhn Verifizierung einer angeblichen Schriftstelle.
Wer dieser Magister Odo WAar, können WIr nıcht einmal Aus seiner

Beziehung Johannes VO  3 Salısbury Nag 1119}  Z allenfalls schließen, da{fß dem
Umkreis der Schule VO Chartres irgendwiıe zugehört habe

Ob darüber hinaus vielleicht identisch 1St mMit jenem do, der ME
Zz.u Parıs Kanzler WAar, und den Nan die frühesten Glossatoren des LOom-
barden ählt37 dazu äflt sıch ebenso wen1g w 1e der Möglich-aaa Y

P

keit, der Kanzler Odo könnte der VO Clarenbaldus Gemeıinte se1n.
Pleibt A Schlufß noch eine Frage: Wann INAag sıch jene Episode, VO der

Clarenbaldus Eıngang des Prologs berichtet, Zugetragen haben? Wann
dürfen WIr etw2 annehmen, dafß Clarenbaldus nach Laon yekommen ist?

Clarenbaldus spricht VO  - einer „postulatıo multorum claustralium CONQUC-
rentium de ditficultate glosarum episcop1 Pictavensis“. Da u1ls indessen Claren-
baldus anderer Stelle 38 mitteilt, der Kommentar des Gilbertus Porreta, VO

dem 1er die ede ist, se1 nach dem Konzil Reıms (1148) sowohl schulischer
WwW1e klösterlicher Lektüre 5 worden (tam scolarium lectionıbus QUaMı

— —v —.. — claustralium ademptus est), ind WIr auf jeden Fall berechtigt, bis VOr diesen Te1it-
punkt hinaufzugehen, vielleicht einıge F6 Als Abt des Klosters St Vın-
centius Laon finden WIr annn entweder Anselm Sden nachmaligen
e Bischof VO  - Tournay, der schon Balduinus de Retest 1146—1153)
IIıe Berufung des Clarenbaldus ach Laon mMag zwischen Anfang un Mıiıtte des
Jahrzehnts ach 1140 tallen ıcht ausgeschlossen Ist, da{fß Sie och auf Empfehlung
Hugos VON St. Viktor stattfand, den mMit Walter VO Mortagne eine oftfensichtlich
cehr herzliche Freundschaft verband.3?®

Abschließend teıle ich L1U); noch einıge wesentliche Lesarten und Erganzungen
AUS mı1t:40

solereJansen 205e solute
5D philosophi: philosophiam

Z caelestis - spherae
22) naturam materiam

33 mundus —+ Aeternus
36°*, 31) Ü —traditis

ınusıitata5 ea 9) vivVLÄCALA
30 DE} hominı ——nodum

26) temptarent lemperarent
41*, 35) praedictae dictae
44* praedicetur Possemus autem contradicentibus yationibus* — 48*, 2) dictum dictu
OE 30) substantıam subiectum

32) substantıa subiectum

37 ct de Ghellinck, Le IMNMOUvemen th&ologique du X Ile siecle. (Bruges
269

Ferner: Landgraf, 134
Jansen, Vn 41

40
einen VO: Oft 353 edierten Briet Huxgos Walter.

Ich beschränke mich auf diejenıgen Lesearten, die den 1nnn verändern un
nahezu urchweg verbessern. Eine Berücksichtigung auch der geringsten Ab-
weichungen un Umstellungen 1st Aufgabe einer Neuausgabe. der hier nıcht
vorgegriffen werden soll Allgemeın 1st jedoch Während und
deutlich eıne ZeWIlsse Verwandtschaft aufweiısen, nımmt demgegenüber eine
Sonderstellung e1n. Eınige wenı1ıge Lesearten hat MI1t gemeıinsam. In der
Wiedergabe des Boeth?ustextes weıcht sehr viel seltener VO':  3 Peıper 1b als

a ı N O 7zTx:!‘ a ü



138 Miscellexi
i 5 AQÜa ‘aqdaeJansen
60*, 7) vVere nomMILNe
O2 12) materıa NALUTA

earundem63*, 5) eadem
64*, F3 continudatione — quasi concatenatıs et SCIC combplectentibus C

S15 ammiınıstrantur. SiC enım ublica ın de:
CAUSAEC S$unt ut $1 ad divinam
praenotionem referantur ın u contı-
nuatione

B:E liberatqgue laboratque
067 39° quoniam —+homo
68*, 28) diversitatem —ın

32 ratione —+ substantiae
34 ) sSit 23 SICHE

L0* 5—6) $1 QKOQUEC S1CQuE
FE CM NO

plures Iurıes
V 2 D producit seriatım procedit
FE 129 substantiae subest

16) unıvoco : —+In quibusdam Vero codicıbhus reperıtur S: T’res
unıtates NO facıunt pluralitatem numerı ın C
quod ıpse est. Quae ıttera hoc modo exponı poltest,
ut NUMETUS aliıus dicatur ın C quod ıpse ST ıd
est NUMETUS Ommnıts enım multitudo
eXıstıt CIn NUMETO (£)> Alıius Veroce ın e quod ıpse
profertur et CASSAUS tantum NUMETUS est Quam lit-
eram C hac expositione commode SCqUCNS ıttera
SuSCLDLE et S$1INe odo IIı adnectit, QUAEC est $2
advertamus ad e numerabiles NO  > ad ıpsum
NUMETUM.,

LG Sanctus —+una sunt deitas, et NM de ıllıs tertio repe-
tıtur, CUuUMmM diciımus: est deus, fılius est deus,
spirıtus SANCLUS

EL verbi ubı
32) quod + simplex

F6 D NUMETUM
Nec UNC NUNC873 20) Nec

Wa numerabilis numeralıs unıtas
10—13 ın $a nullum Corpus
40) aliquando aliqui

84* immutabile mutabile
85 3 ılludque —+bonum
88*, 9) materıa NALUTd
90 4) Deum + magnum
IT 16) est ıdem ıd est
T 42) substantiıam. sub:ectum
94*, 17) possıt sed ıta
96* el 2)) substantıiam subiectum

103P; 13) ulla nulla


